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(Sin $MtDtnt(iittt namens Srifd).

„Unb id) [age euch, er iftes!" Ser Sdjneiber
ï>atte fid) irt §itje gerebet. Sein fpibnafiges ©e=

ficE)t gtiitjte non SBein wnb SBorten.

,,©r ift es bodj — rebet, œas iï)r mögt!
Ser §auptmannsrod? $al), für ein paar Saler
unb Sutaten tjat jeber bie SJtasterabe, nach
ber itjm ber Sinn ftet)t. Unb ber ißajj, ben er

am Schlagbaum corroies ©in Hauptmann
namens ißeter ffrifd), ein Hauptmann in fd)toe=

bifdjen Sienften, feljt bocl) an! Ser fdjroebifdje
£önig, fage id) eudj. Ser gtoölfte £arl oon
Sdjtoeben, jatoo^I. Ser oon Starroa unb ißottaroa,
ben fie ba in — toie tjeigt es? — in Semotita
feftl)ielten. Ser Seufel foil toiffen, toie er ben
dürfen burd) bie ffinger fdjlüpfte! 2tber er ift
es, £önig £arl oon Sdjroeben*)."

Ser Scfjulte lauerte nad) bem SifcE) hinüber,
an bem ftill gtoei SJtänner fafjen, bebedt oom
Schlamm ber aufgetoeid)ten SBege unb Strafjen.

„föönig £arl, fagt 3l)r? 2lber ba toar fein
ißag, unb ber gäljlt. Unb toas glaubt 3I)r benn —
ijöHenpferbe mühten iljn I)ierl)er getragen haben,
in fo turger fjrift..

Ser Sdjneiber grinfte I)öl)nifd). „2Iuf eure
Sd)läue, Sdjulte! Ser bat fdjon anbere Stüdlein
fid) geleiftet als einen foldjen 9?itt! Sal)t 3l)r
bie ißferbe braufjen? Übel finb fie mitgenommen.
Unb I)abt bod) ad)t auf bas ©efidjt! Sa —"

Ser Sdjneiber taufte ben ffinger in ben
93ed)er unb geidjnete feuchte Sinien auf bas
riffige $o!g. „Siefe lange, fteile Sinie, bie Stirn,
unb fo, grojj unb oorroärtsfpringenb, bie ütafe
— I)abt 3l)r noch nie ein 23ilb oom SdE)roeben=

tönig erblictt? Sas 2Bid)tigfte nod): Ser £arl
trintt nie, trintt teinen Kröpfen 2Bein, bat es,
glaube id), ber SOtutter einmal gugefebtooren —
ja. Unb ber ba brüben? SBaffer trintt er, pures
2Baffer Sas ift föarl oon Schweben, ober geräbert
unb gebentt wiH icb fein."

„Unb toas, toenn er es roäre?"

*) ßarl XII. entfloh 1714 aus turtifdjer ©e=
fangenfdb.aft in Semotita bei 2Ibrtanopel unb erreichte
tn 14tägigem ©eroaltritt Stralfunb in 3torbbeutfd)=
lanb, nadjbem er täglich runb 100 km gurüdgelegt
hatte.

Ser Scbneiber toarf bem Schulten einen

geringfdjäbigen, nieberträdjtigen 58lid gu. „2Bas
roäre 3a, toir haben genug oon allem! 2Bir leben

in ber $üHe unb ffüHe! 2Bir braudjen uns
teinen golbenen Sohn gu oerbienen! 2ßir nicht!
§aben es nicht nötig, ben fd)toebifd)en £arl gu

fangen unb für ein roohltlingenbes Souceur
einem oon benen ausguliefern, bie fich alle gebn

Ringer abfcbleden roürben, ihn in ber §anb gu

haben. 2Bas brauchen toir ©olbfüchfe, Schiuder
toir unb $afenfüfje!"

Ser Schulte ftürgte ben 23ed)er h^furiter,
ftanb bann feift unb runb auf. „3I)r ba, tommt
mit mir, wollen uns SBaffen boten. 3hr anbern
bleibt ba, trintt rociter unb Iafjt euch nichts
anmerten." —

Ser mit bem febwebifdjen Hauptmann ge=

tommen roar unb neben iijm ftiH unb mübe am

Sifdj gefeffen, beugte fich oor. „äftajeftät", flüfterte
er, tarn aber nid)t roeiter mit feinen SBorten.
Ser 23lid bes anbern fuhr ihm in bie ißarabe.

„Sltajeftät? SBer? 3d)? 23in ein Hauptmann
in febtoebifeben Sienften, Hauptmann ißeter fjrifdh,
laut ißafj. 'Sah 3br es wifjt!"

Ser anbere lächelte gag. „SBobl, roobl, laut
iPafj. 2lber bas ©efidjt. Unb hier !" ©r geigte
heimlid) auf ben SBaffertrug. „9ftan toeifj bies
unb bas oon fôarl bem Zwölften unb toeifj
gumal, bah er nie SBein trintt."

Ser fd)toebifd)e Hauptmann fat) fragenb auf.
„3hi meint — ?"

„Sah bort brüben, bie fauberen §erren
an iljrem Sifd), etroas planen, ©in paar finb
juft heimlich bi"aus, unb bie anbern ranbalieren,
bah wo" gteict) ben SBinb pfeifen hört."

Ser Hauptmann fat) fdjief gu ben 23auern
hinüber, ftarrte roieber ftill oor fid) hi" ""f
ben ^rug mit SBaffer unb fd)lug bann b"ii
auf bie Sifchplatte, bah ^ie 23ed)er fchepperten.
„SBirt," gröhlte er, „bringt SBein bee! §abe
es fatt, bas labbrige ©eföff."

Srüben, roo eben noch bie 3ed)er toll gelärmt
hatten, tourbe es fo ftill, bah nichts gu hören
roar als ber fd)Iurfenbe Schritt bes Sd)enten=
toiris, ber bienfteifrig förug unb iBecher bradjte.
„©ure ©efunbljeit, §err Hauptmann!"

Ser fcfjenfte fich ein, tränt in gierigen
fdjneHen Bügen, ftülpte leer ben SBecher auf ben

Em HlillptlNllNll namens Frisch.

„Und ich sage euch, er ist es!" Der Schneider
hatte sich in Hitze geredet. Sein spitznasiges Ge-
sicht glühte von Wein und Worten.

„Er ist es doch — redet, was ihr mögt!
Der Hauptmannsrock? Pah, für ein paar Taler
und Dukaten hat jeder die Maskerade, nach
der ihm der Sinn steht. Und der Paß, den er

am Schlagbaum vorwies? Ein Hauptmann
namens Peter Frisch, ein Hauptmann in schwe-

dischen Diensten, seht doch an! Der schwedische

König, sage ich euch. Der zwölfte Karl von
Schweden, jawohl. Der von Narwa und Poltawa,
den sie da in — wie heißt es? — in Demotika
festhielten. Der Teufel soll wissen, wie er den
Türken durch die Finger schlüpfte! Aber er ist

es, König Karl von Schweden*)."
Der Schulte lauerte nach dem Tisch hinüber,

an dem still zwei Männer saßen, bedeckt vom
Schlamm der aufgeweichten Wege und Straßen.

„König Karl, sagt Ihr? Aber da war sein

Paß, und der zählt. Und was glaubt Ihr denn —
Höllenpferde müßten ihn hierher getragen haben,
in so kurzer Frist..."

Der Schneider grinste höhnisch. „Auf eure
Schläue, Schulte! Der hat schon andere Stücklein
sich geleistet als einen solchen Nitt! Saht Ihr
die Pferde draußen? Übel sind sie mitgenommen.
Und habt doch acht auf das Gesicht! Da —"

Der Schneider tauchte den Finger in den
Becher und zeichnete feuchte Linien auf das
rissige Holz. „Diese lange, steile Linie, die Stirn,
und so, groß und vorwärtsspringend, die Nase
— habt Ihr noch nie ein Bild vom Schweden-
könig erblickt? Das Wichtigste noch: Der Karl
trinkt nie, trinkt keinen Tropfen Wein, hat es,
glaube ich, der Mutter einmal zugeschworen —
ja. Und der da drüben? Wasser trinkt er, pures
Wasser! Das ist Karl von Schweden, oder gerädert
und gehenkt will ich sein."

„Und was, wenn er es wäre?"

*) Karl XII. entfloh 1714 aus türkischer Ge-
fangenschaft in Demotika bei Adrianopel und erreichte
m lltägigem Gewaltritt Stralsund in Norddeutsch-
land, nachdem er täglich rund 100 llw zurückgelegt
hatte.

Der Schneider warf dem Schulten einen

geringschätzigen, niederträchtigen Blick zu. „Was
wäre! Ja, wir haben genug von allem! Wir leben

in der Hülle und Fülle! Wir brauchen uns
keinen goldenen Lohn zu verdienen! Wir nicht!
Haben es nicht nötig, den schwedischen Karl zu
fangen und für ein wohlklingendes Douceur
einem von denen auszuliefern, die sich alle zehn

Finger abschlecken würden, ihn in der Hand zu
haben. Was brauchen wir Goldfüchse, Schlucker
wir und Hasenfüße!"

Der Schulte stürzte den Becher herunter,
stand dann feist und rund auf. „Ihr da, kommt
mit mir, wollen uns Waffen holen. Ihr andern
bleibt da, trinkt weiter und laßt euch nichts
anmerken." —

Der mit dem schwedischen Hauptmann ge-
kommen war und neben ihm still und müde am
Tisch gesessen, beugte sich vor. „Majestät", flüsterte
er, kam aber nicht weiter mit seinen Worten.
Der Blick des andern fuhr ihm in die Parade.

„Majestät? Wer? Ich? Bin ein Hauptmann
in schwedischen Diensten, Hauptmann Peter Frisch,
laut Paß. Daß Ihr es wißt!"

Der andere lächelte zag. „Wohl, wohl, laut
Paß. Aber das Gesicht. Und hier!" Er zeigte
heimlich auf den Wasserkrug. „Man weiß dies
und das von Karl dem Zwölften und weiß
zumal, daß er nie Wein trinkt."

Der schwedische Hauptmann sah fragend auf.

„Ihr meint — ?"
„Daß die dort drüben, die sauberen Herren

an ihrem Tisch, etwas planen. Ein paar sind

just heimlich hinaus, und die andern randalieren,
daß man gleich den Wind pfeifen hört."

Der Hauptmann sah schief zu den Bauern
hinüber, starrte wieder still vor sich hin auf
den Krug mit Wasser und schlug dann hart
auf die Tischplatte, daß die Becher schepperten.
„Wirt," gröhlte er, „bringt Wein her! Habe
es satt, das labbrige Gesöff."

Drüben, wo eben noch die Zecher toll gelärmt
hatten, wurde es so still, daß nichts zu hören
war als der schlurfende Schritt des Schenken-
wirts, der diensteifrig Krug und Becher brachte.
„Eure Gesundheit, Herr Hauptmann!"

Der schenkte sich ein, trank in gierigen
schnellen Zügen, stülpte leer den Becher auf den



ïifd) unb fd)Ttal3±e gertii^lic^ mit ber Bunge.
Sauerttb blicEten bie nom anbertt ïifd) ijerüber.
3)a füllte ber Hauptmann ben 33edE)er nocE) einmal,
(job i£)n ben SRännern gu: „(Suer SBoIfl, 3i)r
§erren! Unb auf bie fjreiijeit!" —

2ln ber erften SBegbiegung tjinter bem î)orfe
riff ber fd)toebifd)e Hauptmann ben ©aul tjart
an ber ïrenfe gurüd unb erbract) ficE), ooüer
(Siel unb Übelleit.

„2)iefe fiümmei!" tttirfdjte er, als er mieber
aufftieg.

3)er neben it)tn XadEjte. „3)ic gtoei 23ecE)er

2Bein maren unfer ©lud, SJtafeftät. SBären mot)I
fonft aus ben 23auernfäuften nun unb nie I)eraus=
gelommen, Ijätten bas türlifdje nur mit einem
anbern ©efängnis oertaufdft, roemt ber §aupt=

mann fßeter fjrifd) nidft beffer getrunlen X)ättc
als £önig Äarl non Sdfmeben."

2)er anbere Ijörte fdfon nichts meljr, mar
roieber ooraus auf feinem œilben 9îitt nacl)

Stralfunb.

„ïrinïen Sie bocï) nod) ein ©läsdfen!"
„Stein, nor meinen Slugen flimmert's fotoiefo

fdfon. 3$ firtbe mid) fonft nicE)t mel)r nad)
$aufe!"

„Sta, bann toerbe id) Sie begleiten!"
„Stein, banfe 3$ barf nidjt mit einem Slffen

nacl) §aufe lommen."

Slid in ben „©emüfebunter", too grofje Quantitäten ©emüfe eingelagert inerben.

ipijoioprej), 3üricE).
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Tisch und schnalzte genüßlich mit der Zunge.
Lauernd blickten die vom andern Tisch herüber.
Da füllte der Hauptmann den Becher noch einmal,
hob ihn den Männern zu: „Euer Wohl, Ihr
Herren! Und auf die Freiheit!" —

An der ersten Wegbiegung hinter dem Dorfe
riß der schwedische Hauptmann den Gaul hart
an der Trense zurück und erbrach sich, voller
Ekel und Übelkeit.

„Diese Lümmel!" knirschte er, als er wieder
aufstieg.

Der neben ihm lachte. „Die zwei Becher
Wein waren unser Glück, Majestät. Wären wohl
sonst aus den Bauernfäusten nun und nie heraus-
gekommen, hätten das türkische nur mit einem
andern Gefängnis vertauscht, wenn der Haupt-

mann Peter Frisch nicht besser getrunken hätte
als König Karl von Schweden."

Der andere hörte schon nichts mehr, war
wieder voraus auf seinem wilden Ritt nach

Stralsund.

„Trinken Sie doch noch ein Gläschen!"
„Nein, vor meinen Augen flimmert's sowieso

schon. Ich finde mich sonst nicht mehr nach
Hause!"

„Na, dann werde ich Sie begleiten!"
„Nein, danke! Ich darf nicht mit einem Affen

nach Hause kommen."

Blick in den „Eemüsedunker", wo grosze Quantitäten Gemüse eingelagert werden.

Photoprcß, Zürich.
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